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Forleulenbekämpfung 1956 1m Südosten der Lüneburger Heide 
V m Ulrich Schindler (Aus der Abteilung Schädlingsbekämpfung der Niedersächsischen Forstlichen 
Versuchsanstalt Göttingen. Leiter: Professor Dr. F. Schwerdtfeger.) · 
1. Vorgeschichte der Bekämpfung') 
Die F o r 1 e u 1 e (Panolis flammea Schiff.) ist vornehm-
lich ein Schädling trockener kontinentaler Gebiete; 
Nordwestdeutschland rechnet daher nicht zu ihrem übli-
chen Gradationsgebiet. Soweit in der Fachliteratur be-
kannt ist, kam es in den zurückliegenden 230 Jahren in 
der Lüneburger Heide nur zweimal zu stärkerem Auf-
treten: 1827/28 im hannoverschen Flachland und 1903 in 
den Forstämtern Langeloh, Lüß und Sprakensehl. Für 
das Ansteigen des Forleulenbesatzes in den letzten Jah-
ren könnten Witterungsfaktoren als Ursache in Frage 
kommen. 1953 und 1954 lagen die Temperaturen in den 
Monaten April bis Juni über den durchschnittlichen Mo-
natswerten. Durch die vorübergehende Kontinentalität 
des örtlichen Klimas dürften die wärmeliebenden Falter 
und die Raupenstadien begünstigt worden sein. Hat 
aber eine Forleulenpopulation in einem Gebiet erst ein-
mal den Rahmen des „eisernen Bestandes" um ein 
Mehrfaches überschritten, so ist mit einem fast gesetz-
mäßigen Fortgang der beginnenden Gradation zu rech-
nen. 
Als Hauptbefallsgebiete ergaben sich 1955 bei 
der Auswertung der alljährlichen Probesuchen nach 
Kieferninsekten die im Bereich des Forstamtes Wittin-
gen der Landwirtschaftskammer Hannover gelegenen 
Wälder des Forstverbandes Boitzenhagen sowie west-
lich angrenzende Bestände des Forstverbandes Isetal, 
des Staatlichen Forstamtes Knesebeck (Revierförsterei 
Malloh) und des vom Forstamt Munster-Heide betreu-
ten ehemaligen Luftwaffenversuchsplatzes in der Re-
vierförsterei Ehra-Lessien. 20 km weiter südlich lag ein 
kleinerer Herd von etwa 150 ha Befallsfläche in Bestän-
den des Forstverbandes Dannenbüttel. 
Bereits im Herbst und Winte r 1954 betrug die Pup-
pen dichte im Zentrum des Befallsgebietes (Forstver-
1) Auf der Jalirestagung 1955 des Nordwestdeutschen Forst-
vereins in Braunschweig hat Schwer d t fege r über die Ein-
zelheiten der Voraeschichte des Forleulenbefa]ls im Kreise 
Gifhorn, Reg.-Bez. -Lüneburg, berichtet. 
band Boitzenhagen) im Mittel 3 je qm und lag damit 
erheblich über der als kritisch anzusehenden Zahl von 
1 Puppe je qm. Im Sommer 1955 kam es während des 
Anstiegs zur Massen vermehr u n g (Prograda-
Abb. 1. Zwei Tifa-Nebelgeräte auf einem Unimog. Die Nebel-
Austrittsdüsen sind beliebig nach der Seite bzw. nach oben 
verstellbar. 
tion) auf kleiner Fläche, die insgesamt 120 ha nicht über-
schritten haben dürfte, zu Kahlfraß. Entsprechend hoch 
war im Herbst 1955 der Puppenbelag in der Bodenstreu: 
im Mittel aller Suchstellen des Kahlfraßgebietes wur-
den 60 Puppen je qm gefunden (Schwerdtfeger 
1955). Danach mußte 1956 mit einer Gradation grö-
ßeren Ausmaßes gerechnet werden. Sie ist erfah-
rungsgemäß bei der Kieferneule besonders gefährlich, 
weil der Fraß der Raupen in den Monaten Mai und Juni 
die frischen Knospen und Triebe sowie die Altnadeln 
erfaßt und des.halb durch einmaligen Kahlfraß der Tod 
der Bestände verursacht werden kann. Um diese Gefahr 
abzuwenden, mußte eine c h emi sehe Be k ämp fun g 
vorgesehen werden. Hätte man den natürlichen Zusam-
menbruch der Kalamität abwarten wollen, so wäre das 
einer Preisgabe der Bestände auf größerer Fläche gleich-
gekommen. 
2. Prognose 
Das Ausmaß der V orun te r s u eh ung e n wurde von 
F. Schwerdtfeger im Herbst 1955 bzw.im darauf 
folgenden Winter anläßlich mehrerer Bereisungen im 
Bekämpfungsgebiet festgelegt . Die eingangs genannten 
beteiligten Forstverbände bzw. -verwaltungen führten 
im Anschluß an die alljährlich abgesuchten Probe-
bestände in großem Umfange weitere Puppen suchen 
durch. Die Ergebnisse der Suchen ermöglichten eine flä-
chenmäßige Abgrenzung des Gebietes, auf dein die Forl-
eulenpuppen die Zahl von 2 Puppen je qm erreichten2). 
Das gesamte während der Suchen angefallene Insekten-
material wurde in Göttingen im Laboratorium von 
W. Th a 1 e n h o r s t auf Geschlechterverhältnis, Gewicht 
der Puppen, Gesundheits- und Parasitierungsgrad und 
Anteil der frei in der Streu liegenden Parasiten pro -
g n ostisch untersucht. 
Wie schon bei früheren Eulenmassenvermehrungen, 
so zeigte sich auch in Boitzenhagen zu Beginn der Gra-
dation ein ausgeglichenes Ge s c h 1 e eh t e rv e rh ä 1 t-
ni s (Tab.1). Das Puppengewicht hatte im Zentrum 
des Befallsgebietes gegenüber 1954 schon abgenommen 
(Schwer d tf e g er 1955) - sicherlich eine Folge des 
Nahrungsmangels innerhalb des kleinen Kahlfraßgebie-
tes von 1955. Auf den ringsum liegenden großen gefähr-
deten Flächen war das Puppengewicht im Herbst 1955 
mit durchschnittlich mehr als 300 mg (Tab. 1) recht 
hoch3). Mit entsprechend hohen Eizahlen mußte für 1956 
gerechnet werden. 
Die Untersuchung der im August bis Oktober gesam-
melten Puppen ergab nur einen geringen Para sJ t e n -
bes atz. Jedoch fanden sich später in steigendem Maße 
im Innern der schon fertig in der Puppe liegenden Falter 
· Abb. 2. Tifa-Nebelgeräte bei ihrem nächtlichen Einsatz gegen 
Forleulenraupen. 
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Tabelle 1. 
Ergebnisse der Forleulen-Puppensuchen in der 
F ö r s t er e i Ehr a - L es s i e n. 
Suchen 
Herbst 1955 
Herbst 1956 
Anzah] 
unter- Weibchen-
Mittleres 
Puppen-
gewicht 
inmg suchter an teil Puppen in o/0 
104 
292 
48 
38 
MM WW 
311 
268 
303 
264 
Tabelle 2, 
Von den Puppen 
waren in% 
.-gesund parasi- ver- ausge-
tiert pilzt fressen 
61 
45 
35 
51 
1 
3 
3 
1 
Ergebnisse der Forleulensuchen in den Abtei-
lungen 526, 527 und 551 der Revierförsterei 
Ehra-Lessien vor und nach der Begiftung. 
Diese Flächen wurden 2-3mal benebelt, weil sich die Eulen-
raupen schon überwiegend im V. Stadium befanden und dort 
auch ältere Nonnenraupen in stärkerem Maße fraßen . 
Freie Parasiten 
Abge-
suchte Forl- Schlupfwespen Tachinen 
Suchen Fläche eulen- je 100 je 100 
qm puppen abso- Eulen- abso- Eulen-
lut je qm puppen lut je qm puppen 
Herbst 1955 
u. März 1956 152 374 25 0,16 6 32 0,21 9 
:Elerbst 1956 203 177 3 0,01 2 113 0,56 64 
Parasitenlarven. Da auch hin und wieder leere, von Pa-
. rasiten bereits verlassene Eulenpuppen gefunden wur-
den, dürfte die Eulenpopulation in dem sehr warmtrok-
kenen langen Herbst 1955 von der zweiten Schlupfwes-
pengeneration stärker befallen worden sein. Ihre Ei-
bzw. Junglarven konnten im Frühherbst bei den Pup-
penuntersuchungen noch nicht erfaßt werden. Demnach 
war mit einer. höheren endgültigen Parasitierung zu 
rechnen, als aus den ersten Untersuchungen hervorging. 
Wiederholungssuchen, die März/ April 1956 stattfanden, 
ergaben dann auch einen wesentlich höheren Parasitie-
rungsprozentsatz gegenüber dem Frühherbst 1955: 
Suchen Untersuchte Parasitierung 
August 1955 
September/Oktober 1955 
November/Dezember 1955 
März/April 1956 
Puppen in °/o 
526 2 
724 12 
250 33 
1032 30 
Trotz der erfreulichen Parasitenzunahme im Spätherbst 
1955 konnte bei der vorhandenen hohen Eulenpopula-
tion eine wesentliche Beeinflussung des Raupenfraßes 
durch eine 30-33°/oige Puppenparasitierung nicht er-
wartet werden, zumal sie sich recht gleichmäßig auf 
beide Geschlechter erstreckte. Eine Bekämpfung mit 
chemischen Mitteln ließ sich daher nicht umgehen. 
3. Planung 
In derr winterlichen Vorbesprechungen galt es zu-
nächst, die Frage der Finanzierung aller notwendi-
gen Abwehrmaßnahmen zu klären. Gewisse Schwierig-
keiten bestanden, da 98 0/o der betroffenen Waldfläche 
in bäuerlicher Hand waren und die Besitzer kleinerer 
Betriebe sich außerstande erklärten, die Kosten · allein 
zu tragen. Erfreulicherweise hatte die Landwirtschafts-
kammer in diesem Zonengrenzgebiet von vornherein 
einen Zuschuß für die Bekämpfung vorgesehen. Aber 
auch das Land Niedersachsen, vertreten durch die Staats-
forstverwaltung, war an einer Bereinigung der Kalami-
2) Um die Parasitierung mit zu berücksichtigen, wurde die 
für gesunde Tiere geltende kritische Zahl von 1 Puppe je qm 
im vorliegenden Falle auf 2 erhöht. 
3) Zum Vergleich können Untersuchungsergebnisse aus La-
tenzzeiten des Eulenvorkommens herangezogen werden, Z.B. 
stellte Schwer d t fege r (1952) in der Schorfheide für die 
Jahre 1935-1945 ein mittleres Gewicht von 266 mg für männ-
liche und 269 mg für weibliche Puppen fest. 
tät interessiert und stellte Hilfe in Aussicht. Man einigte 
sich auf folgende Kostenverteilung: Der voraus.-
sichtliche Unkostenbetrag von 40 DM je ha sollte zu je 
1; 3 vom Waldbesitzer, von der Landwirtschaftskammer 
und der Staatsforstverwaltung getragen werden; diese 
Regelung wurde auch durchgeführt (s. Abschn. 4e, S. 20). 
Die bedrohten Stangen- und Althölzer verteilten sich 
im Bereich mehrerer Landgemeinden auf ein Be k ä m p -
f u n g s gebiet von etwas über 1 0 0 q km. Die Ge -
s am tf 1 ä c h e v e r s e u c h t e r B e s t ä n de , in denen 
sich eine Begiftung auf Grund der Puppenseuchen als 
notwendig erwies, betrug rund 3000 ha. Zunächst wur-
den die gefährdeten Revierteile in Einzelkarten der 
Waldbesitzer vermerkt. Nach Einzeichnen der Angaben 
in eine große Ubersichtskarte ergab sich die Be k ä m p -
f u n g s karte, deren vervielfältigte Exemplare für alle 
an der Aktion Beteiligten die wichtigste Unterlage bil-
deten. 
Die Entscheidung, ob die Aktion in Eigenregie der 
Forstverwaltung durchgeführt werden sollte, oder ob 
Unternehmerarbeit vorzuziehen wäre, wurde durch fol-
gende Besonderheiten stark beeinflußt: 1. In den weiten 
Bauernwaldungen der Heide gibt es nur wenig Forst-
fachpersonal; für die 2800 ha Bekämpfungsfläche des 
Forstverbandes Boitzenhagen war nur 1 Verbandsför-
ster zuständig. 2. ,Begiftungsarbeiten in Eigenregie hät-
ten die Gestellung von Hilfspersonal und Fahrzeugen 
zur Voraussetzung gehabt. Hilfskräfte sind aber im 
Raum Gifhorn, dem Einzugsgebiet des Volkswagenwer-
kes, nicht verfügbar; in den landwirtschaftlichen Betrie-
ben herrscht schon seit langem Arbeitermangel. 3. Die 
notwendigen Geräte hätten von Firmen entliehen wer-
den müssen, und weiterhin wäre das Chartern des kost-
spieligen Bedienungspersonals dazu. gekommen. Die 
Forstverwaltung in Niedersachsen verfügt nicht über 
eigene Großnebelgeräte. Da diese Gründe gegen eine 
Aktion in Eigenregie der Forstverwaltung sprachen, 
wurde entschieden, die Begiftungsarbeiten im ganzen 
an eine Firma zu vergeben. 
Als Bekämpfungsmittel kam vor allem DDT in 
Frage4), das üblicherweise gegen Lepidopterenlarven 
verwendet wird. 
Bodengeräte, die im Spritz-, Sprüh- oder Stäubever-
fahren arbeiten, schieden im vorliegenden Falle wegen 
der Größe der Fläche aus. Zur Debatte standen das Ne-
belverfahren oder die Begiftung mit Hilfe von Flugzeu-
gen. Den Ausschlag gab ein preislich günstiges Angebot 
der Fa. Biesterfeld, Düngerhandel KG. (Hamburg), die 
sechs Tifa-Heißnebelgeräte auf drei Unimog-
Fahrzeugen vorsah und bereit war, die Garantie zu 
übernehmen, daß mindestens 90 °/o der Raupen durch 
die Benebelung abgetötet werden würden. Auch die Be-
zahlung von vier Revierförstern, die während der Be-
kämpfungszeit von der Landwirtschaftskammer aus 
anderen Bezirken zur Hilfe abgestellt wurden, ging zu 
Lasten der Firma. Die Nebellösungen bezog die Fa. Bie-
sterfeld von der eng mit ihr zusammenarbeitenden Fa. 
Pflanzenschutz GmbH. (Hamburg), deren Fachbiologe 
für die Zeit der Eulenbekämpfung ebenfalls zur Ver-
fügung .stand. 
4. Bekämpfung 
a) Organisation 
Nachdem zwischen dem Forstverband Boitzenhagen 
und der Fa. Biesterfeld unter Einschaltung der Forst-
lichen Versuchsanstalt ein Vertrag abgeschlossen wor-
4) Spezielle Kontaktgifte gegen die Forleule wurden bereits 
vor dem zweiten Weltkriege mit gutem Erfolg eingesetzt 
(Schwerdtfeger 1932), jedoch standen ähnliche Präparate 
1956 noch nicht wieder in größeren Mengen zur Verfügung. 
Ein Versuch mit dem Mittel ForesUt (Fa. E. Merck, Darmstadt) 
auf 20 ha verlief befriedigend. An der Weiterentwicklung der-
artiger selektiver, die Nützlinge schonender Insektizide wird 
gearbeitet. 
den war, in den die Forstverbände Isetal und Dannen-
büttel sowie die Forstämter Knesebeck und Munster-
Heide eintraten, ergab sich folgende Organisation: 
Auftraggeber: Forstverband Boitzenhagen sowie 
für kleinere Teilflächen die vorgenannten Forstverbände 
bzw. Forstämter. 
Er f o l•g s k o n t r o 11 e und forstentomologische Bera-
tung: Niedersächsische Forstliche Versuchsanstalt. 
Forstliche Beratung: Forstabteilung der Land-
wirtschaftskammer, örthch insbesondere durch das 
Landwirtschaftskammer-Forstamt Wittingen. 
Ni s tk asten k o n t r o 11 e n aµf Vogelschutzflächen: 
Vogelschutzwarte Braunschweig (s. dazu Abschn. 5, 
s. 21). 
Bekämpfung: Fa. Biesterfeld: Einsatzleiter mit 
2 Hilfskräften, 3 Unimog-Fahrzeuge mit je 2 Tifa-Nebel-
geräten; je Fahrzeug 1 Fahrer und 1 Mann Gerätebedie-
nung; äazu ein vierter Unimog als Tankwagen mit den 
Nebellösungen. Drei von der Forstabteilung der Land-
wirtschaftsk.ammer abgeordnete Revierförster traten als 
Führer zu den Nebelfahrzeugen; sie waren während der 
fast ausschließlich nächtlichen Einsätze für das Einhal-
ten der vorher festgelegten Fahrtroute im Gelände und 
die vollständige Begiftung der für jede Nacht vorge-
sehenen Teilflächen verantwortlich. Ein vierter Revier-
förster fertigte zusammen mit dem Verbandsförster 
nach den täglichen Besprechungen aller Beteiligten Ein-
zelskizzen für die nächsten Einsätze jedes Gerätes. Wei-
terhin berechnete er nach Ende des Einsatzes täglich das 
Ausmaß der begifteten Fläche (Protokollführung). 
b) Verlauf 
Gegenüber dem langjährigen Mittel war das Früh-
jahr 1956 zu kalt und zu naß. Diese abnorme Witterung 
führte zu einer verlangsamten Entwicklung der Forl-
eülenstadien: 
Durchschnittliche Verhältnisse nach Sacht 1 eben (2. Zeile) 
Boitzenhag:en 1956 (3. Zeile) 
Falterflug Eiablage 
Anf. IV.-Anf. V. Mitte IV.-Mitte V . 
Ende IV.-Ende V. Anf. V.-Ende V. 
Raupenschlüpfen 
5.-20. V. 
Mitte V.-Anf. IV. 
Aus den in Göttingen sowohl im Freiland als auch im 
Laboratorium beobachteten Eiern schlüpften die Larven 
ab 17. Mai. In den darauffolgenden noch kühlen Tagen 
entließen die Eier nur wenige Raupen. Dagegen stiegen 
'die Schlüpfzahien Ende Mai schnell an, nachdem es ab 
25. Mai wärmer geworden war. Die Bekämpfung in Boit-
zenhagen begann am 4. Juni, als dort im Freilantl etwa 
2/a der Eier Larven entlassen hatten. Die Begiftung der 
Junglarven erwies sich als günstig, da die ersten Rau-
penstadien selbst durch einen niedrig dosierten, für die 
übrige Biozönose relativ ungefährlichen Nebel in weni- · 
gen Stunden abgetötet wurden. 
Nach raschem Fortschreiten in den ersten Tagen be-
einträchtigte die feuchtkalte Witterung ,die Aktion in 
ihrem weiteren Verlauf. Mitte Juni gab es keinen Tag 
ohne Regen, und mehrmals verursachten die hohen Nie-
derschläge in der näheren Umgebung des Bekämpfungs-
gebietes Uberschwemmungen. In manchen Nächten 
konnte überhaupt nicht, in einigen nur stundenweise 
gearbeitet werden. Zwar verzögerte sich auch die Ent-
wicklung der Larven, .aber in den noch nicht begifteten 
Quartieren nahm der Anteil älterer Raupen (L III-V) 
ständig zu und erforderte eine Erhöhung des DDT-Ge-
haltes der Nebellösungen (s. Abschn. 4d, S. 20). 
Durch Ausnutzen auch kürzerer niederschlagsfreier 
· Zeitspannen gelang es der Firma, unter Einsatz zweier 
zusätzlicher Tifa-Geräte alle Flächen bis zum 24. Juni zu 
b·egiften. Während dieser Arbeiten hatten die mit der 
Erfolgskontrolle beschäftigten Forstleute einige Plii,tze 
ausfindig gemacht, die noch immer einen gefährlichen 
Raupenbesatz aufwiesen. Wie die Protokolle zeigten, 
war dort in Nächten mit nasser Witterung genebelt wor-
den. Es handelte sich indessen überwiegend um Lar-
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ven des IV. und V. Stadiums. Diese Forstorte wurden 
durch Nachbehandlungen bis zum 30. Juni soweit berei-
nigt, daß auch dort ein gefährlicher oder bestandver-
nichtender Fraß nicht mehr zu befürchten war. Insge-
samt umfaßte die 26tägige Bekämpfungsperiode wegen 
der Ungunst der Witterung nur 19 Einsatznächte. 
c) Bekämpfungsflächen 
Der Flächenanteil begifteter Bestände in den einzel-
nen Revieren ergab sich aus dem täglich geführten Pro-
tokoll. Folgende Zahlen wurden der Abrechnung mit 
der Firma zugrundegelegt: 
Forstverband Boitzenhagen 2 807,- Hektar 
Forstverband Isetal 67,28 
Forstverband Dannenbüttel 85,50 
FA Knesebeck, Rfö. Malloh 78,50 
FA Munsterlager, Rfö. Ehra-Lessien 107,40 
Privater Forst Graf von der Schulenburg~ 1_7_,_5_0 ___ _ 
Bekämpfungsfläche insgesamt 3 163,18 Hektar 
Es liegt in der Eigenart des Nebels, daß er nicht voll-
ständig im Bestande verbleibt, sondern je nach Stärke 
und Richtung der Luftbewegung den Wald durchzieht 
und sich in der Nachbarschaft verteilt. So kam es im 
Boitzenhagener Gebiet zu „überflüssigen" mehrfachen 
Begiftungen einiger Bestände, andererseits aber auch zu 
erwünschten Benebelungen benachbarter Waldteile, die 
wegen ihres noch nicht kritischen· Forleulenbesatzes 
nicht direkt in die Bekämpfung einbezogen worden 
waren. Das gesamte bewaldete Areal, welches von 
einem gegen die Forleulenraupen wirksamen Nebel 
überzogen wurde, läßt sich einschließlich der vielen 
Kulturflächen auf etwa 5000 ha veranschlagen. 
_ d) Ti f a - Ne b e 1 gerät e, Ne b e 11 ö s u n gen und 
. Wirkstoffmengen · 
Die Tifa-Nebelgeräte wurden während des 2. Welt-
krieges im Auftrage der amerikanischen Regierung in 
langjähriger Forschungsarbeit entwickelt. Sie haben 
sich damals in vielen Einsatzgebieten der amerikani-
schen Truppen zur Bekämpfung krankheitsübertragen-
der Insekten (z.B. Moskitos) bewährt. Nach dem Kriege 
wurden sie erfolgreich zur Insektenbekämpfung auf dem 
Hygiene-, Vorrats- und Pflanzenschutzsektor eingesetzt. 
Es gibt zwei Ausführungen, die sich durch Größe, Ge-
wicht und Leistungsfähigkeit unterscheiden. Die Geräte 
des schweren Typs (Standardgerät) werden jetzt nur 
noch in begrenzter Zahl produziert . (Die bayerische 
Staatsl'orstverwaltung besitzt einige Geräte dieser Art.) 
Das „ L e i c h t g e w i c h t - Ti f a - G e r ä t " wird für Euro-
pa von der Fa. Lister-Todd Engineering Corporation 
Ltd., Dursley/Glos., England, hergestellt . Generalver-
treterin für die Bundesrepublik ist die Fa. Winkler 
(Hamburg). 
Zur Forleulenbekämpfung waren je 2 Tifa-Geräte auf 
einem Unimog aufmontiert. Im großen und ganzen lie-
fen die Geräte störungsfrei. Für das Nebelverfahren eig-
nen sich vor allem die Nachtstunden, in denen die Luft-
bewegung schwächer ist als am Tage. - Die Arbeit von 
der Abenddämmerung bis zum Morgengrauen wird 
durch besondere verstellbare Scheinwerfer am Unimog 
neben den Nebelgeräten ermöglicht. Unter normalen 
Umständen können in einer Nacht von 2 Geräten auf 
einem Unimog 150-225 ha benebelt werden. Dank die-
ser großen Leistungsfähigkeit konnte die Aktion trotz 
des schlechten Wetters erfolgreich durchgeführt werden. 
Im Ausland sind für die Tifa-Nebelgeräte insektizide 
Nebelflüssigkeiten verwendet worden, deren Lösungs-
mittel aus dem sog. .. Mob i so 1 F" bestand. Dieses 
nach einem besonderen Verfahren der Fa. Mobil Oil 
hergestellte Mineralölprodukt übt gegenüber anderen 
von der _Industrie produzierten Ollösungen auf Pflan-
zenge_webe eine bemerkenswert geringe phytotoxische 
Wirkung aus . Das neuartige Trägeröl, welches sich sehr 
gut vernebeln läßt, wird in der Bundesrepublik von der 
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Fa. Mobil Oil AG. (Hamburg) vertrieben. Für die Forl-
eulenbekämpfung benutzte die Fa. Pflanzenschutz 
GmbH. das Mobisol F als Rohstoffbasis für folgende 
3 Heißnebellösungen: 
Gesarol HNL 
Gesarol HNL verstärkt 
Gesarol-Konzentrat (zum Verstärken der 
Nebellösungen gegen ältere Raupen-
stadien). 
Als viertes Mittel wurde die Tifa-DDT - Heißnebel-
1 ö s u n g der Fa. Pflanzenschutz GmbH. eingesetzt. 
Die DDT-Wirkstoffmengen _(ausgedrückt in kg 
Rein-DDT j_e ha) mußten entsprechend dem Wachstum 
der Eulenlarven im Verlauf der Bekämpfung allmählich 
erhöht werden. Nach freundlicher Auskunft der Fa. 
Pflanzenschutz GmbH. lassen sich für die Benebelung in 
Boitzenhagen drei Bekämpfungsperioden unterscheiden: 
Periode 
1 
2 
Eulenraupen-Stadien Rein-DDT in kg/ha 
I-III, überwiegend II 0,6-0,8 
II-IV, überwiegend III 0,8-0,9 
3 III-V, überwiegend IV 1,0-1,4 
Während der Nachbehandlungen gegen ausgewach-
sene Eulenraupen des V. Stadium,s und die in der För-
sterei Ehra-Lessien mit auftretenden Nonnenlarven 
wurde sogar mit 2 kg Rein-DDT je ha genebelt. 
e) Kosten 
Für die Bekämpfung im Bauernwald galt als oberstes 
Gebot, die Kosten so niedrig wie möglich zu halten. Zu 
dem vertraglich mit der Fa. Biesterfeld vorher verein-
barten Satz von 33,75 DM je ha kam an Nebenkosten 
nur ein geringfügiger Betrag von höchstens 0,50 DM für 
die Erfolgskontrolle (Reisekosten der Angehörigen der 
Versuchsanstalt, Benzinkosten des Dienstwagens sowie 
Ausgaben für Leimtafeln und Papier). Die prognostische 
Untersuchung des gesammelten und nach Göttingen 
übersandten Puppenmaterials erfolgte ohne Berechnung 
der Untersuchungskosten im laufenden Dienstbetrieb 
der Versuchsanstalt. Die tatsächlichen Gesamt-
kosten de.r Benebelung beliefen sich demnach 
auf 3 4, 2 5 DM je h a. Gegenüber sonstigen derartigen 
Aktionen ist zu berücksichtigen, daß neben den _ weni-
gen örtlichen Beamten und den Kräften der Firma ein-
schließlich der von ihr bezahlten abgeordneten Revier-
förster an zusätzlichen Forstleuten nur zwei Mitarbeiter 
der Versuchsanstalt und ein Referendar ständig mit im 
Gebiet waren. So konnte die wirksame Begiftung mit 
einem Min im um an Kosten u.nd Personal be-
wältigt werden. 
Zum Vergleich können folgende Angaben von der paral-
lel in Bayern abgelaufenen Forleulenbekämpfung mit Tifa-
Groß-Nebelgeräten herangezogen werden: Nach Th i e l · 
man n entstanden dort je ha 20 DM Giftkosten (Nebel-
lösungen) und 6-8 DM für Arbeitskräfte und Leitungs-
personal; zusammen werden 29 DM je ha angegeben, zu-
züglich 6-8 DM für „Voruntersuchungen, Erschließungen 
und Nachkontrollen". In diesen Sätzen ist eine Amortisa-
tion der teuren englischen Tifa-Nebelgeräte nicht mit ein-
begriffen. Auch entfiel in Bayern die Berechnung eines 
Unternehmergewinns, da die Forstverwaltung dort seit 
Jahren eigene Tifa-Geräte besitzt. Das gleichzeitig in Bay-
ern durchgeführte Versprühen einer 5°/oprozentigen DDT-
Dieselöl-Mischung mittels Hubschrauber verursachte laut 
Th i e Iman n gegenüber der Benebelung einen Mehr-
aufwand von 8-10 DM je ha. 
f) E r fo 1 g s k o n t r o 11 e 
Völlig unabhängig von der Bekämpfungsleitung führ-
ten zwei Mitarb_eiter der Versuchsanstalt und ein Re-
ferendar die Erfolgskontrolle mit Kottafeln durch. Nach 
einigen Tagen Anlaufzeit wurden rund 50 Kottafelgrup-
pen, bestehend aus je 4 -Tafeln, kontrolliert. In den 
Randgebieten Isetal. Malloh und Ehra-Lessien oblagen 
die Kontrollen im Einvernehmen mit der Versuchs-
anstalt den örtlichen Revierförstern. Entscheidend war, 
ob die Kontrollen eine 900/oige Raupenabtötung erga-
ben, die der vertraglich übernommenen Garantie der 
Firma entsprach. Auf 8/io bis 9/ 10 der Gesamtfläche wur-
den die Eulenlarven praktisch 1000/oig vernichtet. In die-
sen Fällen konnten die Tafeln zwei Tage nach der Be-
giftung an andere Plätze versetzt werden. So war das 
Gebiet entsprechend dem Fortschritt der Bekämpfung 
ständig mit einem Netz von Kontrollpunkten überzo-
gen. Leider erschwerte die feuchte Witterung die Kon-
trolltätigkeit, und nicht selten mußten zweimal am Tage 
neue geleimte Papiere auf die Tafeln aufgezogen wer-
den. 
Vereinzelte Plätze, an denen noch Eulenraupen wei-
terfraßen, wurden sofort der Bekämpfungsleitung ge-
meldet. Es handelte sich dabei um einige junge Stan-
genhölzer mit hoher Stammzahl je ha, deren dichtes 
Kronendach die Nebelwolken wahrscheinlich nicht im-
mer genügend durchdrungen hatten. Teils waren es 
auch Bestände, die beim ersten Mal bei schlechtem 
Wetter benebelt worden waren. Diese Stellen wurden 
durch ein- bis zweimalige Nachbenebelung (V. Larven-
stadium!) bereinigt. 
g) Erfolg 
Dank der besonderen Einsatzbereitschaft des gesam-
ten Personals der Firmengemeinschaft Biesterfeld-
Pflanzenschutz und der unermüdlichen Mithilfe der ört-
lichen Forstbeamten, insbesondere des Verbandsförsters 
Br o s i g in Boitzenhagen, konnte die Forleulenbekämp-
fung trotz widrigen Wetters mit bemerkenswert niedri-
gen Kosten erfolgreich durchgeführt werden. 
5. Nebenwirkungen 
Um eine eventuelle Gefährdung der Bienen von 
vornherein auszuschalten, wurden die Imker rechtzeitig 
gewarnt. Sie brachten daraufhin ihre Völker vorüber-
gehend an andere Plätze. 
Neben den forstschädlichen Forleulenraupen erlagen 
auch andere Insekten der Kontaktwirkung des DDT, 
offensichtlich aber in einem weitaus geringeren Maße, 
als zunächst befürchtet worden war. Viele Käfer, wie 
z. B. Carabiden und der nicht selten vorkommende 
Puppenräuber (Calosoma sycophanta), überlebten die 
Begiftung etwa zur Hälfte. Der frühe Beginn der Aktion 
gegen die jungen Eulenraupen hatte sich günstig hin-
sichtlich der Parasiten ausgewirkt, die zum größten 
Teil erst ab Mitte Juni schlüpften. Eindrucksvoll war 
das Schwärmen der Tachinen und Ichneumoni-
den auf Flächen, die etwa 1-2 Wochen vorher be-
nebelt worden waren. Sie flogen so zahlreich über der 
Bodenstreu umher, daß ihre Dichte auf großen Flächen 
1-3 Exemplare je qm betrug. Selbst auf Flächen, die 
2-3mal benebelt werden mußten, hat ein Teil der 
Schlupfwespen die Begiftung überlebt, und der Ta-
chinenbesatz konnte sich gegenüber dem Vorjahr_e so-
gar verdoppeln. (Tab. 2: 1955 0,21 und 1956 0,56 je qm). 
Die überlebenden Parasiten waren im Verhältnis zu den 
restlichen Eulen noch so zahlreich, daß der Parasitie-
rungsgrad von 35 auf 51 ansteigen konnte (Tab. 1) und 
relativ gesehen auf 100 Eulenpuppen an Stelle von 
9 Tachinentönnchen im Herbst 1955 im Oktober 1956 
nun 64 Tachinen kamen (Tab. 2). 
Auf Anregung von Dr. Berndt (Vogelschutzwarte 
Braunschweig) waren bereits bei Beginn der Eulen-
kalamität in Zusammenarbeit mit der Vogelschutzwarte 
Braunschweig vom Forstverband Boitzenhagen zwei 
Vogelschutzflächen angelegt worden (16 bzw. 
34 ha groß, mit je 2 Nistkästen je ha). In verschiedenen 
Bestandestypen (Stangen- und Althölzern) wurden 
Sc h weg 1 er s c h e Holzbetonkästen ausgehängt. Sie 
waren 1956 recht gut besetzt. Uberwiegend nisteten 
· Trauerfliegenschnäpper und Meisen in ihnen. Dr. 
Berndt führte selbst auf beiden Flächen 3 Nistkasten-
kontrollen 1-2 Wochen und 1-3 Tage vor der Benebe-
lung der betreffenden Bestände und etwa 1 Woche da-
nach durch. Hierbei zeigte sich auffälligerweise nur in 
einem Bestande längere Zeit vor der Begiftung eine 
merkliche Nestlingssterblichkeit, die ursächlich nicht 
mit der Aktion in Zusammenhang stehen konnte. Diese 
Abgänge wurden in der regenreichen Zeit eventueU 
durch Verfütterung kranker und nasser Insekten an die 
Jungen verursacht. Dagegen ergaben die Kontrollen 
eine Woche nach dem Nebeln kein Absinken der Jun-
genzahl gegenüber dem Nestlingsbesatz vor der Be-
giftung (Bernd t). Dieser erneute Beweis der U n -
schädlichkeit einer mäßigen DDT-Begiftung 
für die V o g e 1 w e 1 t entspricht den bisherigen Er-
kenntnissen (Pr z y g o d da). 
6. Entwicklung der Forleulenpopulation 
nach der Begiftung 
Die Vernichtung der Raupen auf dem Großteil der 
benebelten Waldflächen war radikal. Dort ließen sich 
daher auch bei den routinemäßigen Puppensuchen im 
Herbst 1956 kaum noch Eulenpuppen finden. Nur in der 
Försterei Ehra-Lessien, wo die Bekämpfung_zuletzt vor-
genommen worden war und ein Teil der Larven sich 
noch verwandeln konnte, wurden Eulenpuppen gefun-
den. Die Fundzahlen liegen aber auch in Ehra unter der 
kritischen Grenze von 1 Puppe je qm. Die Untersuchung 
des Materials ergab eine nennenswerte Verschiebung 
des Geschlechterverhältnisses zuungunsten der Eulen-
weibchen und ein Absinken des Puppengewichtes bei 
beiden Geschlechtern um etwa 1/ 6 (Tab. 1) . Wieweit 
diese Veränderungen auf natürlichen Vorgängen inner-
halb der Population im Eruptionsstadium beruhen oder 
als Folge der Begiftung anzusehen sind, wurde nicht 
untersucht. 
7. Zusammenfassung 
Prognoseuntersuchungen in den Wäldern mehrerer 
bäuerlicher Forstverbände und staatlicher Revierförste-
reien im Südosten der Lüneburger Heide hatten im 
Herbst 1955 eine gefährliche Puppendichte der Forleule 
(Panolis flammea Schiff.) ergeben, die auf etwa 3000 ha 
die kritische Grenze erheblich überschritt. Um der dro-
henden Gefahr eines Kahlfraßes zu begegnen, der we-
gen der Vernichtung der Altnadeln und Maitriebe durch 
die Raupen meist tödlich für die Bestände ist, wurde im 
Juni 1956 DDT mit Tifa-Heißgasnebelgeräten vernebelt. 
Der Aktion, durchgeführt in Regie der Hamburger Fir-
men Biesterfeld, DüngerhandeLKG (Geräte) und Pflan-
zenschutz-Gesellschaft mbH. (Nebellösungen), war trotz 
ungünstiger regnerischer Witterung dank der Einsatz-
bereitschaft der Firmenkräfte und des Forstpersonals 
ein voller Erfolg beschieden. 
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